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Interesse an AGR-Gewerbeland
Die Mitglieder der Allgemeinen
Genossame Reichenburg (AGR)
befinden morgen Abend darü-
ber, ob in der Unteren Ebnet
bald eine Tankstelle mit Shop
und Waschanlagen sowie Büro-
räumlichkeiten einer Schindel-
legler  Firma entstehen könnten.

Von Tatjana Kistler

Reichenburg. – Stimmen die Genos-
senmitglieder der AGR dem Antrag des
Genossenrates zu, könnte die  Ismal-
Bau Malergeschäft AG bereits dieses
Jahr in der Unteren Ebnet auf einer
Fläche von 4200 m2 eine Tankstelle mit
dazugehörendem Shop,  eine Auto-
waschanlage inklusive Waschboxen

 sowie Büroräumlichkeiten erstellen.
Der Höfner Firma würde dann wäh-
rend 63 Jahren ein selbstständiges und
dauerndes Baurecht eingeräumt,
 welches einmalig um 25 Jahre verlän-
gert werden kann.

Geringes Risiko für Genossame
«Diese Konditionen scheinen uns aus
zwei Gründen sinnvoll», betont AGR-
Präsident Paul Kistler-Mächler. «In ers-
ter Linie passt für uns das Projekt des
regional etablierten Familienbetriebs
optimal zum Standort, weil einerseits
die Emissionen die Dorfbevölkerung
nicht beeinflussen, andererseits die
Kundschaft am Autobahnzubringer ei-
ne ideale Anlaufstelle findet.» Zudem
gehen die Verantwortlichen von einem
geringen Verlustrisiko aus. Denn: «Ein

allfälliger Heimfall der Bauobjekte wä-
re für uns verkraftbar, lassen sich doch
bestimmt andere Betreiber finden.»

«Wollen keinen Konkurrenzkampf»
Ebenfalls dürfte der Genossame die
Ablehnung des Gewerbegebietes
Rietli entgegenkommen. Für die ver-
bleibenden rund 12 000 m2 Gewerbe-
fläche bekundeteten bereits mehrere
Unternehmer Interesse – vor allem
für die vorteilhaft gelegene Parzelle,
auf welcher die Ismal-Bau Malerge-
schäft AG bauen möchte. «Wir wollen
jedoch keinen Konkurrenzkampf lan-
cieren», erklärt Kistler. Um welche
Art von Betrieben es sich handelt, ist
dem Genossenrat jedoch noch nicht
zu entlocken – «Wir informieren die
Genossenbürger rechtzeitig.»

Obschon die Obermärchler Stimmbürger das Rietli als Gewerbefläche ablehnten, bietet die Allgemeine Genossame Reichenburg Gewerbeträgern nun in der  Unteren
Ebnet Hand. Bild Tatjana Kistler

Totalfälschung 
– oder nicht? 
Im März 2013 wurde er vom
Bezirksgericht freigesprochen.
Gestern stand der gebürtige 
Inder wegen seines Fahrzeug-
ausweises vor dem Kantons-
 gericht.

Schwyz. – Ein gebürtiger Inder, der im
Ausserschwyzer Verkehrsamt seinen
indischen Führerausweis in einen
schweizerischen tauschen wollte, war
im März 2013 vor dem Bezirksgericht,
weil er eine Totalfälschung des Aus-
weises vorgelegt haben soll. Er wurde
wegen ungenügender Beweislage frei-
gesprochen. Gestern ging die Staats-
anwaltschaft Höfe Einsiedeln in die
Berufung. Wie der Beschuldigte er-
klärte, sei es in Indien üblich und wer-
de gar empfohlen, den Führerausweis
für den Fall eines Verlustes oder Dieb-
stahls zu kopieren. Es sei ihm nicht be-
wusst gewesen, die Kopie vorgelegt zu
haben. Das Original müsse beim Um-
zug in die Schweiz untergegangen sein. 

Typografie stimmte nicht überein
Der kriminaltechnische Dienst und
das forensische Institut haben befun-
den, dass es sich wider die Aussagen
des Beschuldigten nicht um eine Foto-
kopie, sondern um eine Totalfälschung
handle, so der Staatsanwalt. Weder 
Typografie noch Positionierung und
Schriftbild des abgegebenen Auswei-
ses würden mit dem Original überein-
stimmen. Es sei davon auszugehen,
dass der Beschuldigte den Ausweis
 erschleichen wollte. Die Vorinstanz
habe sich «auf Vermutungen  gestützt»
und somit Grundsätze der Beweis-
abnahme verletzt. Der Staatsanwalt
forderte eine auf zwei Jahre bedingt
aufgeschobene Geldstrafe von 30 Ta-
gessätzen à 60 Franken und eine Bus-
se von 450 Franken. Hinzu kommen
die Verfahrenskosten.

Die Verteidigung sprach von einer
«manipulationsfreien Kopie» und for-
derte Freispruch. Es liege keine klare
und eindeutige Anklage vor. Sein Man-
dant habe von Beginn an offen darge-
legt, dass es sich um eine Kopie hand-
le. In Indien sei dies üblich und recht-
lich zulässig. «Die indischen Behörden
haben die Richtigkeit der eingezoge-
nen Kopie bestätigt», so der Anwalt.
Wahrscheinlich habe es sich beim
 Kopierer in Indien um ein rudimen-
 täres Gerät gehandelt, sodass unter
 anderem die Typografie und Positio-
nierung vom Original abweichen. Da
in Indien Führerausweise von Region
und Zeit variieren würden, sei das
 Vergleichsobjekt, welches benutzt
wurde, anzuzweifeln. Zudem habe der
Beschuldigte versehentlich und nicht
bewusst die Kopie vorgelegt. Das
 Urteil wird den Parteien schriftlich
 eröffnet. (san)

Kleber brachte 
Buttiknerin Bares
Ausserschwyz. – Eine weitere Ge-
 winnerin aus der March steht fest: 
Die 50 Franken gehen an Edith
 Tischhauser aus Buttikon mit der
 Autonummer SZ 57172. Wir ver-
 öffentlichen jede Woche ein Auto-
kennzeichen, neben dem unser Logo-
 kleber platziert ist. Die Gewinnerin
oder der Gewinner erhält 50 Franken
in bar, die am Schalter des «March-
Anzeiger» in Lachen oder des
 «Höfner Volksblatt» in Wollerau
 gegen Vorweisung des Fahrzeugaus-
weises abgeholt werden können.
Ebenfalls am Schalter können weitere
Autokleber bezogen werden. (asz)

Dieser Kleber brachte Glück. Bild zvg

Weitere 12 000 m2

Gewerbefläche
Die Allgemeine Genossame Rei-
chenburg (AGR) besitzt in der Unte-
ren  Ebnet rund 17 000 m2 Bauland in
der Gewerbezone. Nachdem im ver-
gangenen Herbst der Gestaltungs-
plan durch den Regierungsrat ge-
nehmigt worden ist, wurde der AGR
im  Dezember der Bau der Erschlies-
sungsstrasse abgesegnet, welcher be-
reits in Gang ist. Noch  ausstehend ist
die Baubewilligung der im Richtplan
bereits bestätigten  offenen Retenti-
onsanlage, die parallel zur Kantons-
strasse erstellt wird. (tak)

«Mühlebach Nord» startet im Herbst
Mitte Dezember war im
 Amtsblatt die erste Etappe 
der Überbauung Mühlebach
Nord ausgeschrieben. Jetzt 
ist klar: Es gingen keine Ein-
sprachen ein, dem Projekt 
steht nichts mehr im Wege.

Von Silvia Gisler

Altendorf. – «Die Einsprachefrist ist
durch. Es gingen keine Einsprachen
ein», erklärt Architekt Ivan Marty auf
Anfrage unserer Zeitung. Demnach

kann bereits im Herbst mit der Reali-
sierung der ersten Etappe der Über-
bauung Mühlebach Nord begonnen
werden. Kein Wunder zeigt sich der Ar-
chitekt etwas überrascht über die un-
genutzt verstrichene Frist: Der im April
2012 auf der Gemeinde präsentierte
Gestaltungsplan sorgte damals näm-
lich für ganz schön Wirbel. So war zum
Beispiel von der Schliessung des Land-
gasthofs «Mühlebach» die Rede und
vom Wegfall des grossen Parkplatzes.

Knapp 70 Wohnungen geplant
Mit dieser ersten Etappe geht aber we-

der die Schliessung des Landgasthofs
noch der komplette Wegfall des gros-
sen Parkplatzes einher. «Der Park-
platz wird zur Hälfte überbaut», in-
formiert der Architekt. Der Schopf
beim Restaurant bleibt bestehen.
«Die erste Etappe umfasst den Bau
von einem  Gewerbehaus entlang der
Zürcherstrasse und drei Mehrfamilien-
häusern zur Bahnlinie hin», führt Mar-
ty das aktuelle Bauprojekt aus. Darin
enthalten seien 68 Miet- und Eigen-
tumswohnungen sowie 25 Gewerbe-
räumlichkeiten. Die Wohnungen  sollen
«bezahlbar» sein, meint er weiter. Der

Innerschwyzer weiss jedoch, dass ge-
rade in Ausserschwyz die Definition
von bezahlbarem Wohnraum schwie-
rig ist und fügt dem an, dass sie «unter
den Preisen, die derzeit gehandelt 
werden», zu liegen kämen.

«Die Kosten für die erste Bauetappe
möchten wir nicht bekannt geben»,
sagt der Architekt. Geplant ist eine
Bauzeit von rund zwei Jahren. Wann
die Realisation der zweiten Etappe 
angegangen werde und ob dann das
Land, auf dem jetzt das Restaurant
«Mühlebach» steht, überbaut wird, sei
weiterhin offen. 

Überbauung Mühlebach Nord: Die erste Etappe sieht laut Architekt Ivan Marty eine Realisation der im Bild links abgebildeten Gewerbe- und Mehrfamilienhäuser
zur Bahnlinie hin vor. Bild Silvia Gisler


